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ivvu oranz . ^>ynusopy wlvnie
,altu«0 hiitzst Kaiserreich in Versailles proklamiert .
M te* „
tinge "' n,
« 0 Lytton -Bülwer . — 1918 Russische Konstitution von

misten aufgelöst. — 1920 Betriebsrätegesetz angenom-
» HT 1920 Millerand franz . Ministerpräsident . — 1921 -fAstro-
a ?P und Etbiker W. Förster .

höhere Schute für die Südstadt
gelt-»
icke ^

^ Wird uns geschrieben : Wie man hört , ist schon jetzt der
it ^ ^ ingetreten , daß bei höheren Lehranstalten für Knaben

en einzelne Klassen überfüllt sind unb weitere Raume
\ \ ^ an beabsichtigt daher in der Kant -Oberrealschule (Engler -
^ t einen Erweiterungsbau in ErwLguns zu rieben,

nun wieder das langjährige berechtigte Verlangen der
-ndlich einmal in diesem nahezu 38 000 Einwohner zäh-

ifj) vmdtteil (also mehr wie ein Viertel der Gesamteinwohner -
c 1Jtiw *

r ööbere Lehranstalt zu bekommen , unterbunden . Nahezu
. fL, der Schüler der Kantoberrealschule kommt aus der
'"

a dö ^ nt**
Unk mlf.® den weiten Weg machen . Die Straßenbahn ist

imin'1 ^ ^ benützen , da man hier im großen Bogen herumfahren
, "et regelmäßige Weg durch di« Rllppurrer - , Kronen - ,0C xi< Brunnen - , Spital - und Waldhornstraße ist mit soviel

hie r •r?erInini>erl ’ daß es Für die Südstädtler eine besondere Zu-
'^ re Kinder nach dieser Schule zu schicken . Eine andere

1, ist nicht da, denn die Oberrealschule in der Kaiserallee
-S ^ weiter draußen . Man hat damals bei der Reuverwen -
Wi ® Seminars II gedacht , daß hier eine Realschulabteilung

' S “
J!* t wird , aber da dieses Gebäude rein staatlich ist, kam der

V ^derum nicht zur Ausführung . Nachdem aber jetzt
J1«? * s gebaut werden muß . so ist es doch viel richtiger , man
^ " ch ein neues richtiges Schulhaus , als daß man mehrere
^ > ' °wlend ausgibt um eine für ihre Umgebung genügend

£e8ci4 \ Abtalt zu erweitern . Es gibt Plätze genug, wo man bauen
1 ^ ttlingertorvlatz tn Verbindung mit der Handelsschule,

,0
Dahnhofsplatz, am Prinz Earl -Palaisgartcn (Ecke Kreuz

—1 i etc ., man muß nur bei der Stadtverwaltung den nöti -
0 haben und nicht immer denken , für die Südstädtler ist

^ tin Senug . Diese Zurücksetzung kann nicht weiter gehen und
»eck

b?uhe seinen guten Ruf als Schulstwdt behalten will , so
einmal wieder für diese Kulturgüter etwas geschehen.

N, Tötung einer höheren Lehranstalt für Knaben und Mäd -
>üblichen Gegend der Stadt , die ja nach dem General -

^ 0svlan bekanntlich die größte AuSdehnuna bekommen
^ viel wichtiger als mancher andere ! F . L .

„Vas lebende Magazin -
^ die Variete -Revue , die seit Montag im Colosseum
»Magazin " wohl deshalb , weil darin ein woblassortiertes

-Äsender Bilder , Schönheit , Liebe und Leidenschaft aufge-
1 l lt. Der Autor E m T a u s i g will damit , weniger der

. Ausstattungsmanie Rechnung tragen , als dem künstleri-
,Malt . Nicht umsonst stellt er deshalb das mysteriöse Bild

TU ch"
, eine alte Mongolensage den Vorgang in

^ 7'°ensterigen Höhle des chinestschen Magiers darstellend,"blichen Einleitung (Vorstellung , Girls ) als erstes in den
^-i Es ist ein ausgezeichnetes Werk von stark künstle -
«I ^ 'rkvng , in dem der erste Stern der Revue Avon ne
& Le brilliert . Dom folgen eine Reibe anderer Bilder „Bar -

in v Venezia"
, „In Honolulu "

, „Ernte -Fest in der Pustza"
^ io o r die anderen elften Kräfte E1 ta Scott i v . Polt ,

Alf Bern , Helios und Long -
v . Lorringen und die ausgezeichnete Deutsch -"

kjj,*®in Maud Nielsen debütieren , nicht »u vergessen
>» >vernsäng« r Stefan Kaposi . Der zweite Teil bringt

hervorragende Bilder „Delirium " und „Nacht -
m^t Bvonne Molsne und das „Trojanische Pferd ",

^ l^ lerencier macht mit großem Erfolg Harry Forrester -
^ ^ - r, der aber auch im Einzelvortrag Lorbeeren zu pflücken

»̂ sgeschmückt wiü > das Ganse durch das prächtige Ballett
^tN .öin-Girls "

, sowie durch die ausgezeichnete Kapelle unter
'«»Ehrung des Komponisten Theo Körner , dessen Ton-

rl.
en
S

d <i

A »-lschiedentlich zu Gehör gebracht wird.

K x,Erbietungen wurden am ersten Abend von dem vollbe-
si mit Beifall ausgenommen und da es einer dem andern
1& 71 daran zu zweifeln, daß auch diese Revue nur ausver -

ncm'

i e,.̂ ß-^ bnische Lehrlinge . Die Abteilung Berufsberatung und
ajif : SJ' tmittluna des Arbeitsamtes Karlsruhe , für M ä d -
>, V -nstr . 53 , für Knaben : Zähringerstr . 45 hat eine An-
^ . lOisZlnische Lehrstellen bei guten Karlsruher Fir -

Aern 1928 zu besetzen . In Frage kommen in erster Linie
C '

fiOijf, “ Knaben mit höherer Schulbildung (von Untersekunda
ÜJek 'sJ. Interessenten werden gebeten, sich sofort bei den
Äugten Stellen , möglichst persönlich, während der üblichen
1,78s Für Mädchen : Eartenstraße 53 , Montags bis
^ iiijM ^ 3—^ 6 Uhr , Samstags von 8—12 Uhr ; für Kna -

Seifte . 45, Montags bis Freitags von ^ 3—6 Uhr
( :) ^ ®°>i 8—12 Uhr zu melden . ( Siebe Inserat .)

Erste deutsche Polizeihundeverein e B . (P .H .V.)
ANex ». Karlsruhe , hielt am Samstag , den 14 . Januar 1928,
nArig,

'O- teiligung im Vereinslokal „Unter den Linden" seine
qAiej . Generalversammlung ab. Der 1 . Vorsitzende

dut
8^ einen ausführlichen Geschäftsbericht und

Ng das verflossene Geschäftsjahr unter besonderer Her -
’ *" Hinweis auf die Hauvtverbandstagung im Monat

iif"

kannte Männer , Kynologen und Richter aus allen
I^ fi^^ kchlands, in unserer Landesbauvt - und Kongreßstadt
\ j,11b Sf werden . Den Kassenbericht erstattete der Kassier
>v7°tst^ ^ >̂ der alle Anwesenden vollauf befriedigte . Kassier
V ? ^ wurden entlastet . Ms Dank und Anerkennung
fLs-N U .? te Arbeit wurde die Gesamtvorstandschaft in ihrer

in ®«
' 12.30 Übr mit einem Ävvell an die Anwesenden,

ü>rr^ vbenso treu zur Fahne zu stehen-, die schön verlaufene
< >

. 1« ^ lunv.
der Blindeusührhunde.

lenkt uns ab und erschwert uns unsere Pflicht .
Mr müssen , wo es auch sei , bei unserem Herrn

uns nicht! Wir dürfen nur unseren Herrn
Ĥ n.

Un
3
s nichts

-U uns 111u/1i «uit uunen uui uuieivu « un
hUn - ^ 'm S erhalten wir Nahrung und Leckerbissen genug.

leistet unserem Herrn von der Seite aus , wo
jC "

Urch Knuden ? Helft nicht durch Zupfen und Anfassen,
!§ ei^ leichi-I^ ^ . 5 . Den Uebergang über eine verkehrsreiche

. ( | io{t
“ uns durch Zuruf , sobald die Straße frei ist.

III sN iiJt»
m Hindernis nicht aus, so räumt es nicht weg .^ jjn ; 5iifletcm Herrn die Möglichkeit, uns durch Wieder -

dn - SSinS!
1® jj?5 Gedächtnis zu rufen , was wir gelernt

8. L richtig auszuweichen! 7. Achtet auf
^ il, ^elcistjh? Hunde, sodaß wir von ihnen nicht belästigt wer-

uist uns nicht durch Neugierde ! Neugierde verletzt!
-9 über uns beschweren , so tut dies hitte bei den

Srofie Seamtenverfammlung der SPD
Wie bereits in der Montag -Nummer des Volksfreund mitge¬

teilt wurde , hatte die Beamtenwerbegruppe der SPD in Karlsruhe
/ür

^ Sonntag , 15 . Januar , halb 11 Uhr, eine öffentliche Beamten¬
oersammlung in den Gartensaal des Friedrichshofs einberufen , die
von den Beamten aller Verwaltungen und aller Gruvven , sowie auch
von Arbeiter - Genossen so gut besucht war , daß der Saal nicht aus¬
reichte , um die Teilnehmer alle zu fassen . Ein Beweis dafür , welchgroßes Interesse den Ausführungen der beiden Redner , des Herrn
Reichstagsabgeordneten S t e i n k o v f , der über „Die Besoldungs¬
reform im Reich " referierte , sowie des Landtagsabgeordneten
W e i b m a n n , der zur „Besoldungsreform in Baden " Stellung
nahm , entgegengebracht wurde.

Der Vorsitzende der Werbegruvve , Genosse Dr . Lehmann ,eröffnete die Versammlung kurz vor 11 Uhr . Er gab seiner Freude
über den außerordentlich guten Besuch Ausdruck, begrüßte besonders
die beiden Referenten , die als Sachkenner in Veamtenfragen weit
über die Partei hinaus bekannt sind , und erteilte als erstem Redner
dem Genossen

Reichstagsabgeordneten Steinkopf
das Wort . Genosse Steinkopf nahm in einem fast zweistündigen
Referat eingehend Stellung zur neuen Besoldungsreform . Kein
Berufsstand , so führte der Redner aus , ist so umstritten , wie der der
Beamten . Die Ursache hierfür liegt darin , daß die Beamten seit
ihrer politischen Befreiung durch ihre Gewerkschaften nunmehr ihre
Macht ausüben können. Die Parteien , insbesondere aber die Wirt¬
schaft, haben das Machtverbältnis des Beamtenavvarates erkannt .
Deshalb erfolgen auch von dieser Seite die dauernden Angriffe auf
das Berufsbeamtentum . Wenn man immer und immer wieder sich
bemüht , die SPD . als Feind der Beamten hinzustellen, so hat ge¬rade die jetzige Behandlung der neuen Besoldung diese falschen Un¬
terstellungen nicht nur widerlegt , sondern mit aller Deutlichkeit ge¬
zeigt, wo die Feinde der Beamten stehen . Jeder Staat , selbst der
kommunistische , braucht einen zuverlässigen Beamtenapparat . Die
SPD . ist stets für einen unabhängigen Beamtenapparat eingetreten .
Dagegen arbeitet die Wirtschaft, die ihre politische Vertretung in
der Hauptsache in der Deutschen Volkspartei und der Deutkchnatio-
nalen Partei findet , schon lange auf einen systematischen Beamten¬
abbau hin , damit sie noch fester , als es schon der Fall ist , die Sand
an das Hejt des Staates legen kann, um noch uneingeschränkter ihre
Macht auzunutzen. Neuerdings haben sich zur Wirtschaft noch die
christlichen Gewerkschaftengesellt , die sich sowohl in ihrer Presse, als
auch durch ihre prominenten Führer — Stegerwald und Jmbusch —
die Bekämpfung nnd Abschaffung des Berufsbeamtentums zur Auf¬
gabe gemacht haben . Herr Stegerwald hat sowohl in seinem be¬
kannten Brief , als auch in öffentlichen Reden in einer nicht mehr
zu überbietenden Weise gegen die Beamten gehetzt , und damit einen
nicht wieder gut zu machenden Schaden für die Beamten angerichtet.
Erfreulich ist, in diesem Zusammenhang fcststellen zu können, daß sich
an dieser Beamtenhetze die freien Gewerkschaften nicht nur nicht be¬
teiligt haben , sondern durch ihre Haltung die Beamten im Kampfe
um eine bessere Besoldung unterstützt und sich in jeder Hinsicht mit
diesen solidarisch gezeigt haben . Zu wünschen ist, daß sich nunmehr
bei den Lohnverbandlungen der Staatsarbeiter und Angestellten
die Beamten ebenso einstellen, und ebenso im Kampfe der Privat¬
arbeiter ihren Mann sieben .

Uebergehend auf das
neue Besoldungsgesetz

selbst , führte der Redner aus , daß das alte Besoldungsgesetz von
1920, das unter Mitwirkung der SPD . geschaffen wurde , sozial und
gut war , abgesehen von einzelnen Unebenheiten und auch abgesehen
von dem, daß man der Meinung sein kann, daß 13 Eruvpen noch
zuviel waren . Auch in der Beamtenschaft und den meisten ihrer
Organisationen herrscht beute darüber nur ' eine Meinung . Das
neue Besoldungsgesetz dagegen trägt den Stempel eines „Klassen¬
gesetzes". Man bat die Verzahnung , den automatischen Aufstieg be¬
seitigt , Beförderungen in der seitherigen Weise sind künftig nicht
mehr möglich . Das neue Besoldungsgesetz hat die Tendenz der
Niedrighaltung der unteren und mittleren Gruvven . Das erste Un¬
recht in der Besoldung üt bereits 1924 unter dem damaligen Ka¬
binett Marx durch die Gewährung der 17 Prozent unten und 71
Prozent oben begangen worden . Die

Sozialdemokratische Reichstagsfraktiou ,
das darf gesagt werden , hat in sachlicher Arbeit , sowohl im Ausschuß
des Reichstags als auch im Plenum versucht , Verbesserungen der
Vorlage zu erreichen. In der Stellung von Anträgen können wir
uns allerdings mit den Kommunisten nicht messen . Wenn beispiels¬
weise der Kommunist Torgler beantragt , den Ministergebalt auf
7000 M festzusetzen , so nimmt derartige Anträge kein Mensch ernst.
Die SPD . muß bei Stellung von Anträgen auch als Oppositions¬
partei berücksichtigen , daß sie morgen mit in die Regierung kommen
kann und dann auch als Regierungspartei noch zu ihren Anträgen
stehen muß. An der Kürzung der Gehaltssätze der oberen Beamten
hat die SPD . kein Interesse , sie hat aber die Pflicht , dafür zu sor¬
gen, daß die Bezüge der unteren und mittleren - Gruppen daran an¬
geglichen werden , damit ein für alle erträgliches Verhältnis entsteht.
Im besonderen hat sich die Fraktion der SPD . dafür eingesetzt , daß
die Gruppe 12 (Postboten ) beseitigt wird , daß die Leitungsaufseber
und Oberschaffner in Gruppe 10 eingestuft werden , weiter ist die
Partei für die Beseitigung der Betriebsassistenten durch Zusammen¬
fassung mit der Assistentenklasse eingetreten , ebenso ist versucht wor¬
den, den 8 22 , der in der 1 . Lesung gefallen war , wieder aufzu-
r ich ten. Wenn all diese Berbesserungsanträge , von denen ein großer
Teil keine weiteren finanziellen Belastungen bedeuten, unberücksich¬
tigt geblieben find , so ist dieses auf das diktatorische Verhalten der
Regierung und auf die Regierungsparteien , die, unterstützt von der
sogenannten Wirtschaftlichen Bereinigung , jeden Verbesserungsvor¬
schlag abgelebnt haben , zurückzusühren . In der Behandlung der
sondergeprüften Obersekretäre hat sich gezeigt , daß der Volksvartei -
liche Abgeordnete Morath gegen seinen eigenen früheren Antrag
gestimmt hat . Mit besonderer Wärme hat sich die SPD . für die
Hebung der technischen Beamten eingesetzt , die von jeher vernachläs¬
sigt worden sind . Wenn mir ( Steinkopf ) von meinen engeren Be¬
rufskollegen unterstellt wird , ich hätte sie dadurch geschädigt , weil
ich die Obertelegraphensekretäre zum Vergleich mit technischen Be¬
amten beim Kanalamt herangezogen habe, so erkläre ich , daß darin

keine Herabsetzung dieser Beamten zu erblicken ist , vielmehr habe
ich lediglich diese Beamten als Vergleiche herangezogen. Wenn für
die Altpensionäre , die in ihren alten Gruvven hängen geblieben
sind , eine Zulage erreich ' worden ist, so ist dieses ein Erfolg der
SPD . Der Zentrumsantrag , künftig jede dritte freiwerdende
Stelle im Etat zu streichen , ist weder vernünftig noch praktisch
durchführbar . Wenn schon weiter abgebaut werden soll, so wäre es
richtiger und das kleinere Uebel gewesen , die Jahresgrenze der
Pensionierung auf 60 Jahre sestzusetzen. Falsch ist auch die Wieder¬
einstellung von Wartestandsbeamten . Für die Beibehaltung 'der
örtlichen Sonderzuschläge ist keine Partei mehr besonders zu er¬
wärmen gewesen , jedoch hätte der Abbau der Sonderzuschläge nicht
in der rigorosen Weise erfolgen dürfen . Der von der SPD . ein-
gebrachte Antrag , die Pensionen von 12 000 Jl ab zu kürzen , war
berechtigt, wenn man bedenkt , daß Tausenden von Volksgenossen
beute nicht einmal satt essen können. Bei den Kriegsbeschädigten,
den Aermsten der Armen , werden diese Kürzungen rücksichtslos
durchgeführt, warum sollen dann bei den hohen Pensionen diese
Kürzungen nicht berechtigt und durchzuführen sein . Die Verwal¬
tungsreform ist solange ein Schlagwort , hinter dem sich der Be¬
amtenabbau versteckt, solange man nicht an die Staatsvereinfachung
durch Schaffung des Einheitsstaates gebt. Nicht den Personenabbau
verbilligt den Reichshaushalt , sondern ein Behördenabbau .

Wenn nun unsere Partei trotz allerschwerster Bedenken der
Vorlage zugestimmt hat , so nur aus der Erwägung heraus , daß
es für die Partei untragbar gewesen wäre , die Folgen des Ab -
lehnens des Gesetzes zu tragen , zumal man dann der Partei die
Alleinschuld an dem Nichtzustandekommen des Gesetzes zugeschoben
hätte und auch die Beamten vorerst nicht in den Genuß der so
dringend nötigen Erhöhungen ihrer Bezüge gekommen wären . Ob
und inwieweit in Zukunft Aenderungen und Verbesserungen an
dem Besoldungsgesetz möglich sind , wird von der Zusammensetzung
des neuen Reichstages abhängen . Sache der Beamten ist es nun,
hieraus die Nutzanwendung zu ziehen. Die Partei hat der Beam¬
tenschaft gegenüber ihre Pflicht getan , tue nun auch die Beamten¬
schaft der Partei gegenüber ihre Pflicht . ( Lebhafter Beifall . )

Als zweiter Redner nimmt Genosse
Landtagsabgeordneter W e i ß m a n n

das Wort . Er gibt zunächst seiner Freude über die Zusammen¬
setzung der Versammlung , aus Beamten , Angestellten und Arbeitern ,
Ausdruck. Die Zusammenfassung und gegenseitige Verständigung ,
so führt der Redner aus , ist notwendig . Der Referent zieht Ver¬
gleiche zwischen den Arbeitern der SPD . und KPD . im Reichstag
und hebt die Verdienste des Een . Steinkopf in der Besoldungsfrage
hervor . Mit bewunderungswürdiger Zähigkeit habe er bis zuletzt
um jede kleine Verbesserung der Vorlage gekämpft. Zur Besol¬
dungsreform in Baden übergebend , führte Een . Weißmann aus , daß
er nicht „über" die Besoldung sprechen könne , denn dazu sei die Ver¬
sammlung 14 Tage zu frühe er könne nur „z u r" Besoldung in
Baden sprechen . Die Vorlage liege noch beim Staatsministerium .
Es sind in Baden insgesamt vorhanden rund 23 000 Landesbeamte .
Davon entfallen auf die unteren Gruppen 8700 , auf die Gruvven
7—9 10 900 auf die höheren Gruppen 3400 . Aufgabe des Landtages
ist , dafür zu sorgen, daß auch die 3500 Staatsarbeiter und 1375 An¬
gestellte entsprechende Lohnerhöhungen erhalten , denn die Differenz
zwischen Lohn und Gehalt ist zu grob. Es entsteht die Frage :

Wird Baden in der Lage sein , die Reichsbesoldung
zu übernehmen ?

Durch die Konferenz der Beamtenvertreter im Landtag ist auf
die Borlage eingewirkt worden . Es liegt die Wahrscheinlichkeit
vor , daß die Reichskätze übernommen werden. Es scheint dieses
schon um deswillen notwendig , um in einer Beamtenstadt wie
Karlsruhe zu verhindern , daß beispielsweise in einem Hause 3 oder
4 Beamte gleicher Gruvven unterschiedlich besoldet werden . Es er¬
hebt sich weiter die Frage , inwieweit sind Verbesserungen gegenüber
der Reichsbesoldung in Baden durchzuführen.

Was die SPD . tun kann ohne Gefährdung der Staatsfinanzen ,
wird sie tun .

Was geschehen wird bezüglich der S o n d e r z u s ch lä g e , läßt
sich im Augenblick noch nicht sagen, jedenfalls hat der Abbau der
Sonderzuschläge bei den Reichsbeamten , insbesondere in den Städ¬
ten Mannheim und Kehl, die Wirkung ausgelöst , daß ein Teil der
dort wohnhaften Beamten trotz Erhöhung der Besoldung keine Er¬
höhung ihrer Bezüge zu verzeichnen haben . Aufgabe muß es nun
sein , daß die Erledigung der Besoldungsresorm in Baden energisch
betrieben wird , so daß auch diese badischen Beamten endlich in den
Genuß ihrer höheren Bezüge kommen und daß auch in der Presse
die Besoldungsfrage nunmehr wieder zur Ruhe kommt . Lebhafter
Beifall lohnte auch diesen Referenten .

An der Aussprache beteiligten sich die Herren E r l a ch e r ,Böhringer und Drallinger . Weitere 5 Redner waren nochvorgemerkt. Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit und um dem
Referenten noch das Schlußwort zu ermöglichen, beantragte GenosseNerz Schluß der Debatte , dem einmütig zugestimmt wurde . Der
Lächerlichkeit der Versammlung setzte sich der Obertelegraphensekre¬
tär Erl a ch er ( Militäranwärter ) dadurch aus , daß er ausführte ,der Gen. Steinkopf habe die OTS durch das geschädigt , was er bei
Behandlung der OTS -Frage im Reichstag nicht gesagt hat . Een .
Steinkopf konnte die ihm von Herrn Erlacher gemachten Unter¬
stellungen in seiner sachlichen Art widerlegen , von dem Gen. Leh¬
mann wurde ihm entgegengehalten , daß s. W. von den engeren
Militäranwärterkollegen des Herrn Erlacher bis jetzt in Karlsruhe
ein einziger den Mut gefunden hat , sich zur SPD . zu bekennen. Und
in der Tat ist es so , daß diese Herrschaften bei jeder passenden und
unpassenden Gelegenheit über die „Sozen" schimpfen , und die Kol¬
legen, die sich zur SPD . bekennen, mißachten, sich als Hurravatrio -
ten zu den Deutschnationalen bekennen, aber ihre Hilfe und die
Durchsetzung ihre egoistischen Forderungen von den Vertretern der
SPD . verlangen .

Gegen 2 Uhr konnte Een . Dr . Lehmann die imposant verlau¬
fene Versammlung mit Worten des Dankes an die Referenten und
mit einem Appell zum Beitritt in die SPD . schließen . Der Verlauf
der Versammlung ist zweifellos als Erfolg für die SPD . in Karls¬
ruhe zu buchen .

Organisationen unserer Herren , den Blindenvereinen .
' 10. Wir

danken Euch für jede Hilfe , besonders für die Erfüllung dieser un
serer Bitten !

Veranstaltungen
Phönixmaskenball . Kommenden Sonntag , abends 20 Uhr , fin -

, et in der Städt . Festhalle der grobe Maskenball des FC . Phönix
statt . Dieser Ball hat sich bei der Bevölkerung nach und nach so
eingebürgert , daß er einfach zu den Faschingsveranstaltungen dazu
gehört. Die Veranstaltung hat sich jedes Jahr eines sehr guten Be¬
suches erfreut und es ist auch dieses Jahr zu erwarten , daß der An¬
drang recht groß wird . Dies beweist schon die starke Inanspruch¬
nahme des Vorverkaufes . Man wird daher gut daran tun , sich schon
im Vorverkauf eine Karte zu sichern, zumal der Abend auch in die¬
sem Jahr recht genußreiche Stunden zu versprechen scheint .

Munzsches Konservatorium . Zu der Bühnenaufführung der 2. Aktes
vom „ Fliegenden Holländer ' von Rich . Wagner , welche daS Munzsche
Konservatorium Freitag , den 20. Januar , abends 8 Uhr, im Eintracht -
saal veranstaltet , ist nachzutragen , daß die Partie der „Daland '

, für die
ursprünglich Herr Opernsänger Herm . Rein vom Stadttheater in Würzburg
vorgesehen war , wegen dienstlicher Verhinderung des Künstlers in letzter
Frist auch von einem Schüler übernommen werden mutzte . Besonders
erwähnenswert ist , datz schon allein die Beschassung des Notenmalertals —
die einzelne Orchestcrstimme steht im Preise von 20 M, die Partitur von

200 M, Summen , die für eine Schüleransführnng nicht ausgebracht werden

können — mit außerordentlichen Schwierigkeiten verbunden war . Sämt -
ltche Orchesterstimmen mußten für diesen Zweck besonders abgeschricbenwerden . So große mustkalische Schwierigkeiten der 2. Akt vom Holländer
auch stellt , so verlangt er aber weder maschinelle Bühnenetnrichtungen ,
noch Szenenwechsel, sodaß er auch in einem zum Theater umgewandelten
Konzertfaal aufführbar ist. Der Holländeraufsührung vorher geht die
Wiedergabe des Violinkonzerts von Max Bruch mit Orchester .

Reichsbanner
Schwarz - Rot-Solö

Jungbanner . Heute Mittwoch abend 8 Uhr und Donnerstag
abend 9 Uhr Uebungsstunde in der Turnhalle der Lidellschule .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . Karl Henbler , Sikssdiener ,

Ehemann , alt 77 Jahre . Beerdigung am 18 . Jan . , 15 Uhr. Julie
Braun , alt 67 Jahre , Witwe von Heinrich Braun , Pfarrer . Karo -
line Mark , alt 66 Jahre , Eehefrau von Wilhelm Mark , Blechner¬
meister. Beerdigung am 19 . Jan . , 15 Uhr . Friedrich Gauweiler ,
Reisender, Ehemann , alt 55 I . Beerdigung am 19 . Jan ., 14 Uhr
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